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36. JAHRGANG

JANUAR 1957

HEFT 1

ROTE REVUE

EDMOND BILLE WMJ
-uUeber die moderne Kunst

Eine kurze Betrachtung

Moderne Kunst — neue Kunst? Es gilt zunächst, sich über diese Bezeichnungen

einig zu werden. Stellen wir gleich von vornherein fest, daß die
zeitgenössische Malerei sich nur erklären läßt, wenn man auf ihren Ursprung
zurückgeht. Ohne alle die Tendenzen, die Glaubensbekenntnisse, die lärmenden

Manifeste zu verachten, die vor oder nach der großen Revolution in
Erscheinung traten, muß man doch einräumen, daß in den Annalen der Malerei

nur sie, die Revolution selbst, zählt, jene Zeit, da die Dissidenten Namen

trugen wie Manet, Cezanne, Monet, Renoir, Sisley, Pissarro

Die Impressionisten

Wir gehen, wie man sieht, in nicht geringe Weiten und Tiefen zurück.
Aber man bekommt auf diese Weise eine Gesamtsicht, die ein gerechteres
Urteil über die Malerei in ihrem jetzigen Stadium, so wie sie aus den
modernen Ateliers herauskommt, ermöglichen wird. Ich sage mit Absicht
«Ateliers», um darauf hinzuweisen, daß man heutzutage nicht mehr nach der
Natur malt und daß diejenigen, die immer noch ihre Staffelei im Freien
aufpflanzen, recht hinterwäldlerisch sind.

Jeder Maler, der mit seiner Leinwand ringt, aus der er ein Bild machen

will, erhebt Anspruch darauf, zu seiner Zeit zu gehören. Natürlich ist hier
nicht die Rede von Pfuschern und Kopierern, von Leuten, die sich in eitlen
Wiederholungen ausgeben. Sehen wir auch lieber von einigen Autoritäten
von gestern und vorgestern ab, über welche besser kein vorzeitiges Urteil
gefällt werden soll. Die Zeit wird es schon übernehmen, etwas Ordnung in
diese heikle Wertskala zu bringen.

Die Malerei berührt in allen ihren Erscheinungen das Menschliche zu
sehr, um nicht seine Erkennungsmarke auf sich zu tragen. Sie enthüllt und
widerspiegelt ihre Epoche mit mehr oder weniger großer Schärfe, aber
umgekehrt unterliegt sie auch ihrem Zugriff. Ich nehme dabei, wohlverstanden,
alles das aus, was vom Literarischen und vom Politischen oder einfach vom
Dokumentarischen her kommt.
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